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Bericht aus dem Gemeindekirchenrat
Am 27. Juni hatte der Gemeindekirchenrat Gäste aus 
dem Kirchenkreis zu Gast: Frauke Paschko, zuständig für 
Geschäftsführung und Organisationsentwicklung, sowie 
Superintendent Thomas Seibt nahmen an der Sitzung 
teil. Sie stellten ihre Arbeitsbereiche und Entwicklungen 
im Kirchenkreis (z.B. in der Jugendarbeit) vor. Der GKR 
berichtete, wie er sich nach der Wahl neu aufgestellt hat. 
Definierte Aufgaben bzw. Bereiche werden auf mehrere 
Personen verteilt; die Personen arbeiten dem Vorsitzen-
den bzw. der Stellvertreterin zu. Der GKR schlug dem 
Superintendenten vor, eine Zusammenarbeit der Lich-

terfelder Gemeinden verstärkt ins Gespräch zu bringen.

Wie eigentlich in jeder Sitzung waren Beschlüsse zur Ver-
waltung und Instandhaltung der gemeindeeigenen Immo-
bilien zu treffen. Auch Arbeitszeitregelungen für die Mitar-
beiterinnen der Johannes-Kita waren zu verabschieden. 

Während der Schulferien ist keine Sitzung des Gemeinde-
kirchenrats vorgesehen, die nächste Sitzung findet daher 
erst Ende August statt. 

Eva-Maria Baxmann-Krafft

Kanzeltausch am 17. September
Am 17. September tauschen wir die Kanzeln! Wir, das ist 
die Kiezökumene Lichterfelde. 

Die Gemeinden haben jemanden zu Gast aus einer ande-
ren christlichen Kirche: Pfarrer und Pfarrerinnen der Frei-
kirchlichen Gemeinden Bethel und Mavuno, der Landes-
kirchlichen Gemeinschaft, der Römisch-Katholischen 
Kirche sowie der Evangelischen Gemeinden Johannes, 
Paulus und Petrus. Ökumene wächst, das Verbindende 
ist sichtbar und hörbar in den verschiedenen Predigten 
und Gottesdiensten an diesem Sonntag. Herzliche Ein-
ladung, dabei zu sein – in der eigenen Gemeinde oder in 
einer unserer Kirchen in Lichterfelde.

In der Johanneskirche begrüßen wir unseren Kollegen aus der katholischen Nachbargemeinde Heilige Familie, Pfarr-
vikar Konrad Heil. Pfarrerin Klehmet wird an diesem Sonntag bei den Mennoniten in der Promenadenstr. 15b um 10 
Uhr den Gottesdienst feiern.

Und hier die weiteren Tauschtermine:
In der Bethel-Gemeinde feiert um 10 Uhr Pfarrerin i.R. Beate Hornschuh (Gemeinde Petrus-Giesensdorf), in der 
Petruskirche um 11 Uhr Pastorin Nicole Witzemann aus der mennonitischen Gemeinde den Gottesdienst. In der 
Johann-Sebastian-Bach-Kirche predigt um 10 Uhr Volker Bohle (Bethelgemeinde), in der katholischen Gemeinde 
Heilige Familie Pfarrerin Barbara Neubert. Und die Paulus-Gemeinde empfängt um 10 Uhr Pfarrer Frank Edelmann 
aus der Eben-Ezer-Gemeinde.

Abendkirchen Herbst 2023 
24. September: Sei stille und warte auf ihn (Ps. 37)
Meditation und Liturgie: Pfarrer Dr. Matthias Loerbroks
Sologesang: Regina North, 
Orgel: Kantorin Bettina Heuer-Uharek

29. Oktober: 
Meditation und Liturgie: Pfarrer Gottfried Brezger
Musik: Alain Brun-Cosme

26. November: Hinter der Welt wird ein 
Baum stehen (Ingeborg Bachmann)
Wie Dichterinnen und Dichter von der Ewigkeit sprechen

Meditation: Pfarrerin Angelika Obert, 
Liturgie: Pfarrerin Ulrike Klehmet
Sologesang: Christine Lichtenberg, 
Orgel: Kantorin Bettina Heuer-Uharek

31. Dezember: Auf der Schwelle zum neuen Jahr
Abendkirche mit Abendmahl; 
Meditation und Liturgie: Pfarrer Dr. Stefan Fritsch 
Musik: Alain Brun-Cosme

jeweils 18 Uhr
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Steckt Jesus in einer Identitätskrise? Immerhin steht er 
vor einem Scheideweg. Die Konflikte mit den traditio-
nellen Gelehrten spitzen sich zu. Er ahnt, dass schwere 
Zeiten auf ihn zukommen und richtet die Frage an seine 
engsten Jünger. Zunächst hatte er sich bei ihnen erkun-
digt, für wen ihn die Leute hielten. Die Meinung der ande-
ren ist eine Macht, der sich niemand entziehen kann, nicht 
einmal Jesus. Wir sind eingebunden in sozialen Kontex-
ten und Beziehungen, die uns beeinflussen, sei es, indem 
sie uns Akzeptanz und Geborgenheit schenken oder uns 
beeinträchtigen, einengen. Was andere von einem halten, 
kann wie ein Wegweiser zu sich selbst sein oder zum Hin-
dernis werden.

Indem Jesus nach dem fragt, was die Leute von ihm hal-
ten, zeigt er sich von einer zutiefst menschlichen Seite. 
Wer so fragt, macht sich angreifbar, verletzbar: Wer bin 
ich wirklich? Für andere, für mich selbst? Er tappt aber 
nicht wie Promis oder Influencer von heute in die Image-
Falle. Obwohl die Antworten wohlwollend, ja ehrfurchts-
voll ausfallen – immerhin halten sie ihn für einen beson-
deren Mann aus der nahen oder fernen Vergangenheit: 
Einige sagen, du bist Johannes der Täufer, andere halten 
dich für Elia oder einen Propheten. (Vers 14) –  geht er 
nicht weiter darauf ein. In meiner Fantasie schmunzelt 
Jesus und denkt sich: Was die Leute so alles reden? 
Vielleicht fühlt er sich auch ein wenig geschmeichelt. 
Doch dann fragt er nach ihrer persönlichen Einstellung: 
Wer sagt ihr denn, dass ich sei? Simon antwortet: Du bist 
Christus, der Sohn des lebendigen Gottes. (Vers 16) Er 
bekommt von Jesus einen neuen Namen und eine Beauf-
tragung: Du bist Petrus, auf diesen Felsen will ich meine 
Gemeinde bauen … Ich will dir die Schlüssel des Him-
melreichs geben. (Vers 18). Ob damit, wie in der katholi-
schen Kirche, die Legitimation des Papsttums begründet 
wird, sei dahingestellt.

Viel spannender finde ich den Suchprozess, der mit den 
Fragen Jesu ausgelöst wird und in dessen Folge beide, 
Jünger und Meister, eine neue Identität gewinnen. Der ein-
fache Fischer Simon wird zu Petrus, der Verantwortung in 
der Gemeinde übertragen bekommt, und der Wanderrabbi 
aus Nazareth wird zu „Gottes Sohn“, der jedoch anders 
als erwartet, nicht mit Herrlichkeit und Gewalt regiert, son-
dern seine Macht paradoxerweise darin erweist, dass er 
bewusst Leid auf sich nimmt (Vers 21).

Das Bekenntnis zu Jesus als Sohn Gottes ist keine abs-
trakte Wahrheit, die Petrus plötzlich erkannt hat, sondern 
beruht auf Erfahrungen, die er mit dem Rabbi gemacht 
hat. In seinen Geschichten und Gleichnissen, in der Art 
wie Jesus Menschen begegnet erlebt Petrus die ver-
ändernde göttliche Kraft, die den Menschen sowohl in 
seiner Zerbrechlichkeit als auch in seiner Einzigartigkeit 
wahrnimmt, die Kranke zu heilen vermag, Menschen zur 
Umkehr motiviert und auch ihn, Petrus, inspiriert und ver-
wandelt.

Bekenntnisse, etwa das Glaubensbekenntnis, das wir im 
Gottesdienst sprechen, sind keine letztgültigen Aussagen 
über Gott, Jesus oder den Heiligen Geist, die ich entwe-
der annehme oder ablehne. Es sind Orientierungshilfen 
im Glauben und müssen als solche stets mit den eigenen 
Erfahrungen abgeglichen werden.

Wie das Vertrauen zu Gott ist auch die Identität kein 
Ergebnis, das ich irgendwann einmal erreicht habe, nach-
dem ich dieses oder jenes gelernt oder begriffen habe, 
sondern – wie bei Jesus und Petrus – ein Prozess, der 
sich im Wechselspiel aus Eigen- und Fremdwahrneh-
mung, insbesondere in den Übergängen des Lebens voll-
zieht und sich der Verfügbarkeit entzieht. Die Frage nach 
dem, wer ich wirklich bin, ist eng verknüpft mit der Hal-
tung, mit der ich anderen Menschen begegne sowie mit 
der Frage, was mich wirklich berührt, aus welcher Quelle 
ich gerade in der Krise Kraft schöpfe.

Dietrich Bonhoeffer hat wie Jesus in der Bedrängnis 
eine persönliche Antwort auf die Frage nach der Identität 
gefunden:

Wer bin ich? Sie sagen mir oft, ich träte aus meiner Zelle 
gelassen und heiter und fest, wie ein Gutsherr aus sei-
nem Schloß ... Wer bin ich? Sie sagen mir auch, ich trüge 
die Tage des Unglücks gleichmütig lächelnd und stolz, 
wie einer, der Siegen gewohnt ist. Bin ich das wirklich, 
was andere von mir sagen? Oder bin ich nur das, was 
ich selbst von mir weiß? Unruhig, sehnsüchtig, krank, wie 
ein Vogel im Käfig, ringend nach Lebensatem, als würgte 
mir einer die Kehle, hungernd nach Farben, nach Blu-
men, nach Vogelstimmen, dürstend nach guten Worten, 
nach menschlicher Nähe, zitternd vor Zorn über Willkür 
und kleinlichste Kränkung, umgetrieben vom Warten auf 
große Dinge, ohnmächtig bangend um Freunde in end-
loser Ferne, müde und leer zum Beten, zum Denken, zum 
Schaffen, matt und bereit, von allem Abschied zu neh-
men? Wer bin ich? Der oder jener? Bin ich denn heute die-
ser und morgen ein andrer? Bin ich beides zugleich? Vor 
Menschen ein Heuchler und vor mir selbst ein verächtlich 
wehleidiger Schwächling? ... Wer bin ich? Einsames Fra-
gen treibt mit mir Spott. Wer ich auch bin, Du kennst mich, 
Dein bin ich, o Gott!

(aus: Dietrich Bonhoeffer. Widerstand und Ergebung) 

Gott sieht mich wie ich bin. Nicht wie ich sein will oder 
wie ich mich anderen gegenüber darstelle. Er sieht meine 
Makel, mein Versagen, meine Zweifel, ohne mich zu ver-
urteilen, und er sieht meine Bemühungen ebenso wie 
das, was mir gelingt. Er sieht weit mehr als ich erkennen 
kann, ja, als ich mir vorstellen kann. Er sieht alle meine 
Möglichkeiten, jene, die ich brachliegen lasse sowie jene, 
die ich womöglich eines Tages verwirkliche.

Stefan Fritsch

Wer bin ich wirklich?
Monatsspruch für September 2023: 
Was sagt denn ihr, dass ich sei? (Matthäus 16,15)



4

Sonntagabendmusik 
Werke von Joseph Haydn
English Canzonettas 
Variationen f-Moll 
Kantate “Arianna a Naxos” 

Maike Albrecht, Sopran 
Hans-Jürgen Schnoor, Klavier 

Sonntag, 3. September 2023, 18 Uhr 

Der Eintritt ist frei, Spenden erbeten

Die Sonntagabendmusik am 3. September ist Werken 
der späteren Schaffensperiode Joseph Haydns (1732-
1809) gewidmet. In den 1790er Jahren folgte Haydn – der 
berühmteste Komponist seiner Zeit – zweimal Einladun-
gen nach London, dem musikalischen Zentrum dieser 
Epoche. Dort entstanden die „Original English Canzo-
nettas“, die sich bald in den häuslichen Salons großer 
Beliebtheit erfreuten. Neben charmant pastoralen Lie-
dern finden sich in diesen Sammlungen dramatische, an 
Schubert gemahnende Stücke (wie „Fidelity“ in f-Moll) 
sowie die bemerkenswerte Szene im Kleinformat „She 
never told her love“, eine Vertonung der Worte Violas aus 
Shakespeares „Was ihr wollt“. 

In seinen f-Moll-Variationen für Klavier aus dem Jahr 1793 
sprengt Haydn die Konventionen seiner Zeit: Variiert wer-
den zwei Themen – eines in Dur, eines in Moll, Licht und 
Dunkel, Heiterkeit und Melancholie. Von Anfang an ist 
das Moll-Thema gewichtiger, das Lichte überschattend. 
In der Coda bäumen sich beide Themen in einer tiefen 
tonartlichen Erschütterung auf – schließlich siegen Trauer 
und Resignation. Diese musikalisch düstere Komposition 

ragt schon weit in die Ausdruckswelt der Romantik hinein. 

Die Kantate „Arianna a Naxos“ war ein durchschlagen-
der Erfolg in Haydns erster Londoner Saison und erlangte 
weltweit große Popularität. Der „Morning Chronicle“ vom 
23. Februar 1791 berichtete: „Die musikalische Welt ist 
diesen Augenblicks entzückt von einer Komposition, die 
Haydn hervorgebracht hat... Von nichts anderem wird 
gesprochen – nichts anderes begehrt als Haydns Kan-
tate... Sie hat eine solche Fülle dramatischer Modula-
tionen – und ist so einzig ergreifend in ihren rührseligen 
Passagen, dass sie das Publikum erfasst und in Tränen 
aufgelöst hat... Haydns Kantate wird mithin das musikali-
sche Desideratum des Winters sein.“ 

Mit seiner großen Erfindungsgabe und ebenso großer 
psychologischer Einfühlung setzt Haydn die Bandbreite 
der Emotionen der verlassenen Ariadne in Töne. 

Es singt Maike Albrecht (Sopran), das Klavier spielt 
Hans-Jürgen Schnoor – beide leben in Lübeck. 

Hans-Jürgen Schnoor

Sonntagabendmusik Vorschau bis Dezember
15. Oktober 2023 *
Chorkonzert 
Friede – Hoffnung - Paradies
Werke von Tallis, Morley, Bruch, Swider u.a.
Luisen-Vokalensemble, Ltg. Kalina Marszalek-Dworzynska

12. November 2023 *
Auf den Wassern zu singen: Wasserläufe – Lebenswege
Lieder von Schubert, Hensel, Brahms u.a.  
Martin Backhaus - Baßbariton, 
Hans-Jürgen Schnoor - Klavier

10. Dezember 2023 (2. Advent) 
Johann Sebastian Bach: Weihnachtsoratorium I bis III
Solisten, Johanneskantorei, Cappella Occasionum, Orchester. 
Ltg. Bettina Heuer-Uharek
Eintritt: 12 Euro, Kinder bis 14 Jahre 8 Euro.

Die Konzerte finden jeweils um 18 Uhr in der Johanneskirche statt. * Der Eintritt ist frei, Spenden erbeten. 
Ausführliche Angaben finden Sie in den monatlichen Gemeindebriefen.

Wir freuen uns auf Ihr Kommen.
Bettina Heuer-Uharek (Kantorin)
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Steglitzer Kirchenmusikfest 22. bis 24. September 2023
Das Steglitzer Kirchenmusikfest 2023 steht unter dem 
Motto „einfach singen“. Singen gehört zu den wesent-
lichen Erfahrungen menschlicher Existenz. Es macht 
Freude und Lust, sich musikalisch auszudrücken. Singen 
erzeugt Resonanz, sowohl im Körper der Singenden als 
auch bei den Zuhörenden. Durch mein Singen teile ich 
mich mit, meine Gefühle und mein Denken, und mein 
Gegenüber reagiert darauf. Singen ist Kommunikation. 
Und es dient dazu, Glauben einzuüben. Singen formt. 
Was wir singen, dringt in die Tiefen der Seele, dringt direkt 
ins Herz – bei Kindern und Erwachsenen gleichermaßen. 
Und wenn Kleine oder Große zusammen singen, spüren 
sie Gemeinschaft. Wir fühlen uns getragen und aufgeho-
ben.

Die Steglitzer Kirchenmusiker und Kirchenmusikerinnen 
laden vom 22. bis 24. September zu einem Fest des Sin-
gens ein!

Am Freitag, 22.9., ab 19 Uhr, wird es in der Petruskirche 
eine Steglitzer Chornacht mit sechs Chören geben.

Am Sonnabend, 23.9., findet von 11 bis 14 Uhr in der Pat-

mos-Gemeinde ein Kinderchortag unter der Überschrift 
SelberSingen für Kinder von 6 bis 12 Jahren statt. Und 
am Abend um 19 Uhr in der Johanneskirche bieten wir 
einen offenen Mitsingabend an unter dem Titel Singen 
fängt von innen an mit Michael Betzner (der Gründer 
des „Ich-kann-nicht-singen“-Chors) und Sarah Kaiser (die 
hervorragende Jazz- und Soulsängerin).

Am Sonntag, 24.9., gibt es einige speziell auf das Singen 
zugeschnittene Gottesdienste, z.B. mit Chor und Bläsern 
um 11 Uhr in der Dreifaltigkeitskirche, mit Sologesang und 
Orgel in der Markuskirche und in der Johanneskirche. 

Das Abschlusskonzert ist ein Chorkonzert und findet in 
der Matthäuskirche statt. Dort singt um 18 Uhr das Vokal-
ensemble Cantico Nuovo Werke von Becker, Brahms, 
Reger und Bährens.

Alle Veranstaltungen können bei freiem Eintritt besucht 
werden. Spenden sind herzlich willkommen. Nähere Infor-
mationen unter www.kirchenkreis-steglitz.de.

Kreiskantor Christian Finke

Wir laden herzlich ein zu der Veranstaltung in der Johanneskirche am 
Samstag, 23. September, 19 Uhr
Johanneskirche, Johanneskirchplatz 4, 12205 Berlin
Singen fängt von innen an
Mitsingabend mit Michael Betzner und Sarah Kaiser

Jeder ist Experte für sein inneres Erleben der eigenen Stimmungen, Gefühle und Körperempfindungen. Die Einladung 
ist, diese wahrzunehmen und mit der Stimme zum Ausdruck zu bringen. Wir singen groovige Loop Songs, Circle Songs 
und einfache Lieder aus verschiedenen Zeiten und Genres und spielen damit. Ein lockeres Warm-Up bereitet das Sin-
gen vor. Wir lassen uns auf den Moment ein und erfinden Lieder aus dem Augenblick, lauschen in die entstehenden 
Klänge und Klangflächen und lassen uns davon berühren und mitnehmen. Jede und jeder sind ausdrücklich willkom-
men!

Sonntag, den 24. September
Abendgottesdienst um 18 Uhr
Abendstille überall
Sologesang Regina North 
Bettina Heuer-Uharek, Orgel  
Liturgie: Pfarrer Dr. Matthias Loerbroks

Bitte informieren Sie sich auch über unsere Website www.johannes.de
Dort finden Sie auch Anmeldeformulare zum 

Kinderchortag in der Patmos-Gemeinde 
an dem ich auch mit Kindern des Kinderchores dabei sein werde.
SelberSingen
Ein Vormittag voller Musik für Kinder von 6 bis 12 Jahren 
Sonnabend, 23. September, 11 bis 14 Uhr

und für die Veranstaltung am Sonnabend, 23. September, 19 Uhr 
Singen fängt von innen an
Mitsingabend mit Michael Betzner und Sarah Kaiser 

Die Anmeldung dient der besseren Planbarkeit. Natürlich können Sie auch unangemeldet kommen. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch und Ihr Mitsingen, so Sie mögen, und Ihr Dabeisein.

Viele Grüße
Bettina Heuer-Uharek
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Liebe Kinder!
Ich möchte euch von meinem tollen Erlebnis erzählen. Am Samstagnachmittag höre ich ein Gewisper, leises Lachen 
und schnelle Trippelschritte, die über die Bühne im Gemeindesaal huschen. Ich schaue mit einem Auge hinter dem 
blauen Vorhang hervor und kann es gar nicht glauben, was sehe ich dort? Kinder, die sich als kleine Kater verkleidet 
haben. Süße bemalte Katergesichter sehen mich freundlich lächelnd an. Was haben die Kinder vor? Und die vielen 
Leute im Saal sitzen in langen Stuhlreihen vor der Bühne. Wie im Theater.  Und schon geht es los.

Die Klavierspielerin, man nennt sie auch Pianistin, beginnt die Musik zu spielen und die Katerkinder stimmen mit dem 
ersten Lied ein. Die Chorkinder führen ein Reisemusical auf. Es heißt: „Drei Kater in Venedig“. Sie berichten singend, 
was die Kater auf ihrer Reise nach Venedig erleben. Ich bin hin- und hergerissen und weiß gar nicht, wo ich zuerst 
hingucken oder zuhören soll. Manchmal singt ein Kater alleine, dann wieder der ganze Chor. Manchmal sogar in italie-
nischer Sprache! Diese weite Reise!
Puh, das möchte ich auch mal, soweit verreisen. Ich habe bis zum Schluss der Aufführung zugehört und manchmal 
auch leise mitgesummt. Oh, war das schön!

Ich könnte mal meine Mäusefreunde fragen, ob wir auch einen Chor gründen wollen, das würde mich riesig freuen.

Liebe Kinder, wenn ihr das Musical verpasst habt, dann wartet auf das nächste. Bettina, das ist die ganz liebe Chorleite-
rin, hat sich bestimmt schon ein anderes Stück ausgesucht, das sie mit den Kindern üben wird. Dabei hilft ihr bestimmt 
wieder Elisabeth, die finde ich auch ganz lieb. 

Oder liebe Kinder, ich habe noch eine bessere Idee! Ihr geht auch einfach in den Kinderchor, singt und spielt im 
nächsten Musikstück mit. Das macht euch sicher ganz viel Spaß! Ich höre dann hinterm blauen Vorhang wieder leise 
summend zu. Das wäre toll! 

Bleibt behütet!
Eure Kirchenmaus
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Ökumenische Bibelgespräche
18. bis 20. September 2023
Miteinander lesen, diskutieren, Neues erfahren 
Kirche träumen – Zugänge zur Apostelgeschichte

Auch in diesem Jahr finden die ökumenischen Gespräche 
in der Region Lichterfelde wieder statt. Im Mittelpunkt ste-
hen dabei die Auseinandersetzung mit Texten der Apos-
telgeschichte und die Frage nach unseren Träumen von 
Kirche.

Mit der Apostelgeschichte zurückgehen zu den Anfängen der ersten Gemeinden, zu ihren Träumen von einer Gemein-
schaft im Glauben. Zurückgehen in eine Zeit, in der es keine Unterscheidungen in katholisch, evangelisch und orthodox 
gab, als die Gemeinden Teil der jüdischen Glaubensvielfalt waren. Probleme und Streit gab es auch schon damals.

Die Gemeinden in der Region Lichterfelde werden sich – in ökumenischer Verbundenheit – mit drei Situationen genauer 
beschäftigen. Interessierte sind herzlich eingeladen. Die Tage können auch unabhängig voneinander besucht werden.

Montag, 18. September 2023, 16 Uhr
„Gemeinsam für einander“
zum Text Apostelgeschichte 6,1-7
IMPULS: Wolfram Helmert und Pastorin Nicole Witzemann (Berliner Mennoniten-Gemeinde)
ORT: Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde Bethel, Schillerstraße 26, 12207 Berlin

Dienstag, 19. September 2023, 16 Uhr
„Gemeinsam über alle Grenzen hinweg“
zum Text Apostelgeschichte 9,36-43
IMPULS: Pfarrvikar Konrad Heil (Katholische Gemeinde Heilige Familie) und Helga Köppe
ORT: Evangelische Johannes-Kirchengemeinde, Ringstraße 36, 12205 Berlin

Mittwoch, 20. September 2023, 19 Uhr
„Kirche träumen – ohne falschen Anspruch“
zum Text Apostelgeschichte 14,8–20
IMPULS: Pfarrerin Beate Hornschuh (Ev. Kirchengemeinde Petrus-Giesensdorf) und Pastor Daniel Flechsig (Mavuno 
Gemeinde Berlin)
ORT: Katholische Gemeinde Heilige Familie, 12205 Berlin, Kornmesserstr. 2-3

Kinderbibeltag: Harry Potter!

Kinder lieben sie und können sich stundenlang in sie 
versenken (ich auch!): in die Harry-Potter-Bücher. Eine 
Geschichte über die ganz großen Fragen der Menschheit, 
eine Geschichte über Freundschaft, Freiheit und Bestim-
mung, über den Kampf gegen böse Mächte, über Liebe, 
die den Tod besiegt.

Beim Kinderbibeltag wollen wir Geschichten aus den  
Harry-Potter-Büchern mit biblischen Geschichten bzw. 
Motiven vergleichen, gegenüberstellen und für uns erkun-

den. Wie immer geht es spielerisch zu, etwas handwer-
keln wollen wir auch.

Kinderbibeltag für Kinder von 7 bis 11 Jahren 
16. September 2023 von 10 bis 14 Uhr.

Kostenbeitrag: 5 Euro
Anmeldung unter: klehmet@ev-johannes.de

Ulrike Klehmet, Sabine Plümer, Petra Daase
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Damit ihr das Leben in Fülle habt
Ökumenischer Tag der Schöpfung 2023

Seit 2010 feiert die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-
chen in Deutschland (ACK) den ersten Freitag im Sep-
tember als Schöpfungstag. In diesem Jahr ist das der 1. 
September. 
Der Schöpfungstag geht auf eine Anregung des Ökumeni-
schen Patriarchen von Konstantinopel, Dimitrios, aus dem 
Jahre 1989 zurück. Die zentrale Feier findet in diesem 
Jahr in Bremen statt. Dem Schöpfungstag schließt sich 
die Schöpfungszeit an, die bis zum 4. Oktober andauert. 
Umfangreiche Informationen, Materialien und Hinweise 
auch zu regionalen Veranstaltungen finden sich auf der 
Homepage der ACK (www.oekumene-ack.de). 

Für 2023 hat die ACK ein faszinierendes Motto des Schöp-
fungstages und der Schöpfungszeit ausgewählt: Damit 
ihr das Leben in Fülle habt (Joh. 10,10). In den Ökumeni-
schen Klimagebeten* beschäftigt uns das schon seit eini-
gen Wochen. Wir sind davon überzeugt, dass in der „Poly-
krise“ (Adam Tooze), in der wir uns gegenwärtig befinden 
(gemeint ist die Gleichzeitigkeit unterschiedlichster, mitei-
nander zusammenhängender Krisen, die hier nicht alle im 
Einzelnen noch einmal aufgeführt werden müssen), jede 
und jeder Einzelne gefordert ist. 

Wir müssen – ohne dass wir uns Illusionen über unseren 
individuellen „Wirkungsgrad“ machen – auf die eine oder 
andere Art etwas entgegensetzen, und zwar 
–– sowohl einer (letzten Endes doch folgenlosen und damit 
allzu billigen) Untergangsrhetorik, nach der sowieso 
alles längst verloren und nichts mehr zu retten ist 

–– als auch einer sich offenkundig verstärkenden Tendenz 
zum „Rückzug ins Private“, in eine vermeintliche häusli-
che Idylle, in der man die Realität ausblenden, verdrän-
gen möchte („verschlafen und vergessen“, wie Matthias 
Claudius dichtete) 

–– als auch den leider immer erfolgreicher werdenden Ver-
suchen offenkundig „interessierter Kreise“, die sachliche 
Debatte über notwendige Schritte in einen Kulturkampf 
gegen eine angebliche (ewig schlechtgelaunte) „woke 
Verzichtsideologie“ zu verwandeln, der dann plötzlich 
auch – was immer dies mit „wokeness“ zu tun haben 
soll – der „radikale Klimaschutz“ zugerechnet wird; auch 

wenn z.B. nichts anderes gefordert wird als die Einhal-
tung völkerrechtlicher Verpflichtungen aus dem Pariser 
Klimaschutzabkommen.

Dem allen müssen wir etwas Positives entgegensetzen. 
Was könnte positiver und ambitionierter sein als diese 
Vision: Nicht die eines reduzierten, beschnittenen, auf dem 
Rückzug befindlichen Lebens, sondern eines „Lebens in 
Fülle“ – nur dass dieses Leben, das „gute Leben“ (oder 
buen vivir, wie eine ursprünglich von den indigenen Völ-
kern stammende Lebensphilosophie genannt wird) eben 
nicht in Überkonsum und Erdüberlastung zu finden ist. 
(Der globale „Erdüberlastungstag“ war bekanntlich am 2. 
August erreicht). Es geht darum, wie Anders Lewermann, 
ein unter anderem an dem Potsdam-Institut für Klimafol-
genforschung forschender Physiker und Klimaforscher, 
dies neulich im Rahmen des „taz-Lab 2023“ formuliert 
hat, unsere Ziele, das „Vorne“ neu zu definieren. Eine Auf-
zeichnung dieser Veranstaltung ist im Internet leicht zu 
finden.

Michael Börgers

*Die Septembertermine der Klimagebete finden Sie auf 
Seite 16 dieser Ausgabe.

((Ökumenischer Tag der Schöpfung 2023, Motiv und 
Motto. Quelle: Sarayut_W32/Freepik.com))

Predigtvorgespräch
Aufgrund der ökumenischen Bibelwoche treffen wir uns erst wieder am 2. Oktober um 15 Uhr im Sitzungszimmer in 
der Ringstr. 36. Wir werden den Predigttext für den 19. Sonntag nach Trinitatis (15. Oktober) Jakobus 5 Verse 13-16 
miteinander bedenken.

Pfarrerin Ulrike Klehmet
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Ich und Selbst im Buddhismus
(in Anlehnung an den Monatsspruch S. 3)

Der buddhistischen Lehre zufolge bleiben Vorstellun-
gen von einem Ich oder Selbst und sogar die von Gott 
Konstrukte. Sie haben an sich keine Wirklichkeit. Veran-
schaulicht wird dies in dem berühmten Wagengleichnis: 
Ein König fragt einen buddhistischen Mönch nach sei-
nem Namen. Dieser antwortet, er werde zwar Nagasena 
genannt, aber das sei nur eine Redeweise, denn eine 
Persönlichkeit sei hier nicht wahrzunehmen. Es verhalte 
sich wie mit einem Wagen. Weder sei die Achse noch die 
Deichsel, die Räder und so weiter der Wagen und daher 
könne man nicht von der Existenz des Wagens sprechen, 
sondern nur, dass alle Bestandteile zusammen etwas 
ergeben, was man Wagen nennt. So auch beim Men-
schen; der verfüge über Haare, Haut, Zähne, Knochen 
und so weiter, alles, was zum Körperlichen, zur Emp-
findung, zur Wahrnehmung, zu den Impulsen und zum 
Bewusstsein gehört. Zusammen ergibt es das, was man 
einen Menschen nennt. Darüber hinaus lasse sich nichts 
entdecken, kein unabhängiges, immaterielles Wesen, das 
einen Menschen ausmacht. 

Im Unterschied zu dieser radikalen Negation des Ichs 
geht es anderen Schulen um die Verneinung einer fal-
schen Vorstellung vom Ich. So empfiehlt der Palikanon, 
man sollte bei allen Phänomenen sich stets sagen: „Das 
gehört mir nicht, das bin ich nicht, das ist nicht mein Ich.“ 
(K. H. Brodbeck „Wer bin ich?“ in Buddhismus Aktuell 
3/2017, S. 28) 

Das Ich ist eher eine Fiktion, eine Geschichte, die ich mir 
und anderen erzähle, um mich im Leben zurechtzufinden, 
Erfahrungen zu deuten und mich auf neue einzulassen. 
Oder wie es Buddha formuliert haben soll: Eine Anhäu-
fung von Formen, Wahrnehmungen, Gefühlen, Geistes-
zuständen und Bewusstsein. Problematisch werden diese 

erst, wenn sie zu Mustern erstarren, mit denen ich mich 
identifiziere. Aus diesem „Anhaften“ entsteht Leiden, 
von dem ich mich jedoch befreien kann. (Im Unterschied 
zu dem Leiden, das einfach geschieht und das ich nur 
annehmen kann.)

Das Loslassen des Ichs im Buddhismus korrespondiert 
mit Jesu Aufforderung zur Selbstentäußerung: „Will mir 
jemand nachfolgen, so lasse er sich selbst los (Luther: so 
verleugne er sich selbst) und nehme sein Kreuz auf sich.“ 
(Matthäus 16,24)

Der Moderne „Engagierte Buddhismus“, wie ihn der viet-
namesische Mönch Thich Nhat Hanh vertritt, spricht vom 
Intersein: Nichts hat in sich selber Bestand, alles ist mit-
einander verwoben und daher gibt es so etwas wie ein 
Selbst nicht, sondern nur ein provisorisches Ich, das sich 
unentwegt verändert.

Das Nirvana, das ein Erlöschen des Durstes von Gier und 
Verblendung sowie eine tiefe Freude, ein Zur-Ruhe-Kom-
men meint, geht mit Gleichmut einher, was jedoch nicht 
mit Gleichgültigkeit oder gar Ignoranz verwechselt wer-
den darf, vielmehr sich gerade in Mitgefühl (karuna), in 
der Großzügigkeit (dana) und Mitfreude (upekhana) aus-
drückt.

Neben dem individuellen Leid nimmt der Engagierte Bud-
dhismus auch das strukturelle Leid in den Blick. „Nicht-An-
haften“ bedeute daher Vorstellungen vom Selbst ebenso 
wie soziale Hierarchien, politische und ökonomische 
Strukturen zu hinterfragen und ökologische Herausforde-
rung anzunehmen.

Stefan Fritsch

Können Sie Sitztanz?
Seit knapp einem Jahr gibt es einmal im Monat im Offe-
nen Seniorentreff der Gemeinde das Tanzen im Sitzen. 
Vermittelt wird das von Anja Hasselmann, die im Juli 2023 
das 23-jährige Bestehen ihres  „Musikgartens“ begehen 
konnte. In den 23 Jahren ihrer Tätigkeit hat sie Kinder aus 
ca. 500 Familien im Gebiet der Gemeinde unterrichtet, 
gefördert, motiviert, das erste Mal mit Musik in Berührung 
gebracht.  

Der Höhepunkt ihres kleinen Jubiläumsfestes war die 
Zusammenführung der Kinder und der Seniorinnen aus 
der Sitztanzgruppe: Gemeinsam präsentierten sie einen 
Regentropfentanz, die Seniorinnen sitzend, die Kinder 
um sie herumtanzend, am Ende den Älteren Regen-
schirme reichend, die diese vor den Regentropfen aus der 
Schlauchbrause retteten.

Herzlichen Glückwunsch zu dem krummen Geburtstag 
und herzlichen Dank an Anja Hasselmann für die genera-
tionenübergreifende Arbeit.!

PS: Die Sitztanzgruppe freut sich über Zuwachs. Sitztanz 
ist nicht nur etwas für Ältere!

Irmgard Reihlen
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Zu Fuß gehe ich im Mai in der Hauptstadt Mytilini zur 
kleinen Sprachschule „Mosaik“, die von „Lesvos Solida-
rity“ betrieben wird. Plötzlich sehe ich, dass die Straße 
gesperrt ist, Verstärkeranlagen sind aufgebaut, Unifor-
mierte, Geladene und einfache Leute auf der Straße ste-
hen eng zusammen. Und da ist Mitsotakis, der griechische 
Premierminister, der wiedergewählt werden möchte. Er 
spricht und sein Sprechen klingt für mich wie Propagan-
dagegröhle. Ich will weg und drücke mich in die Neben-
straße, in der unsere Schule liegt. Eine Mitarbeiterin aus 
der Schule übersetzt manche Worte von Mitsotakis: „Wer 
Grenzen hat, muss Grenzen schützen – und wir werden 
unsere Grenzen schützen.“ 

Wir haben in den letzten Monaten so viel über Pushbacks 
gehört, über das kriminelle und lebensgefährliche Zurück-
stoßen von Asylsuchenden in türkische Gewässer, dass 
uns diese Worte von Mitsotakis nur zynisch erscheinen. 
Was heißt „die Grenze schützen“, wenn Menschen kei-
nen Asylantrag stellen können und Frauen sich, gerade 
auf Lesbos angekommen, vor maskierten Unbekannten 
nackt ausziehen müssen?

Einen Tag später erfahren wir, dass viele Geflüchtete, die 
im Camp Mavronouni leben, in Zukunft von der Essens-
versorgung ausgeschlossen werden, und zwar diejeni-
gen, die Asyl erhalten haben und diejenigen, die bereits 
zweimal abgelehnt wurden. All diese Menschen erhal-
ten jedoch überhaupt keine andere Hilfe vom Staat. Sie 
haben also jetzt nur die Wahl kriminell zu werden oder 
bei den verbliebenen Nichtregierungsorganisationen zu 
betteln. Lesvos Solidarity ist eine der Organisationen, die 
Lebensmittelpakete verteilt und nun überlegen wird, ob 
sie das Angebot ausweiten kann und soll.

Im Hof von „Mosaik“ gibt es kleine bunte Tische und Stühle. 
Da sitzen Schüler*Innen und warten auf die Freundin oder 
den Bus, zerschneiden Plastik von Schlauchbooten für 
neue Recyclingprodukte der „safe passage bags“ - Werk-
statt. Einige der Mitarbeiter*Innen trinken Kaffee und rau-
chen. Manche essen Orangen, die hier gerade von den 
Bäumen gepflückt werden können. An manchen Tischen 
wird von Teenagern gelacht oder gekichert. In der Hand 
haben sie Bustickets, eins, um wieder zurück ins Camp zu 
kommen und eins, um wieder in den Unterricht kommen 
zu können. Ohne die gesponserten Bustickets könnten 

sie den Sprachunterricht nicht besuchen. Jede, die von 
der Straße her eintritt, wird freundlich begrüßt. Schön.

An jedem Sonntag sind meine hiesige Mitbewohnerin und 
ich im katholischen Gottesdienst. Etwa fünfzig Menschen 
sind versammelt, davon über vierzig Afrikaner/innen und 
ein paar Europäer/innen. Die biblischen Lesungen wer-
den auf Englisch und Französisch vorgetragen. Der Chor 
singt ebenfalls zweisprachig – manchmal schief, immer 
laut und herzergreifend. Den Pfarrer aus den Niederlan-
den lerne ich nach einer Weile kennen. Er ist auch als 
Freiwilliger hier. „Wenn wir doch mehr Geld hätten, dann 
könnten wir hier mehr ausrichten und den Geflüchte-
ten besser helfen“, sagt er. Die Gemeinde ist ohne die 
Geflüchteten klitzeklein und würde sich vielleicht gar nicht 
mehr treffen. Wenn wir uns vor dem Abendmahl den Frie-
densgruß zusprechen, spüre ich die Ernsthaftigkeit und 
Hoffnung der Glaubenden: Ach, wäre doch der Friede 
schon zu greifen! 

Ich freue mich darüber, dass Kirchengemeinden das Pro-
jekt Lesvos Solidarity nach wie vor unterstützen. Das ist in 
einem sehr guten Sinne internationale Solidarität, gerade 
in einer Zeit, in der die Spendengelder hier an den Außen-
grenzen Europas deutlich zurückgegangen sind und die 
Menschenrechte so verhöhnt werden. Haben Sie Dank für 
Ihr Mitdenken, Spenden und Beten. 

Liebe Grüße, Ihre Ute Gniewoß, Pfarrerin i.R.

Sie können das gemeindliche Spendenkonto (siehe Seite 
15) nutzen. Bitte geben Sie als Verwendungszweck LES-
BOS an. Danke.

Unterwegs auf Lesbos
Vor einiger Zeit haben wir im Gemeindebrief über ein Kinderprojekt „mikros dounias“ auf Lesbos berichtet und um Spen-
den gebeten. Die Konfirmandinnen und Komfirmanden waren sehr angetan und haben auf ihrer Konfirmation gesam-
melt. Meine frühere Kollegin in Kreuzberg, Pfarrerin Ute Gniewoß, hatte mich auf das Projekt aufmerksam gemacht. 
Jedes Jahr verbringt Ute Gniewoß als Helferin mehrere Wochen in Geflüchtetencamps auf der Insel. Das Camp „mikros 
dounias“ ist geräumt worden, die Hilfe für Geflüchtete auf Lesbos geht aber weiter. Wie die Lage vor Ort ist, berichtet 
Ute Gniewoß im nachfolgenden Artikel.

Ulrike Klehmet
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Gemeindebrief am Zaun
Unser Gemeindebrief steht Ihnen nun auch an folgenden Stellen in den Kästen zur 
Verfügung:

Baseler Straße 67
Weddigenweg 14
Paulinenstraße 3
Geibelstraße 1
Jägerndorfer Zeile Ecke Geibelstraße
Curtiusstraße 79

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe: 8. September 2023

Die Bilder dieser Ausgabe:

Titel, S.2 	 ©pa_Armer, Website der EKD
und S.16:
S. 4: 	 Joseph Haydn (Ölgemälde 

von Thomas Hardy, 1791)
S. 6: 	 pixabay

S. 7 oben:	 Baxmann (The Making of Harry Potter, 
Warner Bros Studios), unten: pixabay

S. 8: 	 Sarayut_W32/Freepik.com
S. 9: 	 Heigl
S. 10: 	 Lesvos Solidarity

Zweites Frühstück
Nach der Pause im August treffen wir uns zum Zweiten Frühstück wieder am 
Sonnabend, dem 9. September, um 11 Uhr
im Sitzungssaal der Gemeinde in der Ringstraße 36. 

Unser Pfarrer, Herr Dr. Stefan Fritsch, wird mit dabei sein und nach dem kleinen Frühstück mit uns über das Thema 
Die Wüstenväter als Seelsorger sprechen. Er schreibt dazu: „Die Wüstenväter waren Mönche, die seit dem 3. Jahr-
hundert entweder einzeln als Eremit oder in Gruppen sich in die Wüsten Ägyptens und Syriens zurückzogen haben und 
dort ein einfaches Leben führten, das durch Askese, Gebet und Arbeit bestimmt war. Als Seelsorger hörten sie zum 
einen den zu ihnen pilgernden Ratsuchenden empathisch zu und forderten sie zugleich mit provokanten Äußerungen 
heraus. Ihre Erkenntnisse können auch uns heute helfen, achtsam mit schwierigen Erfahrungen und Empfindungen 
umzugehen sowie emotional und geistlich zu wachsen.“

Wir freuen uns auf das Gespräch und bitten – wie immer - um Anmeldung im Gemeindebüro (Tel.: 833 70 29).
Jürgen und Gisela Sahm
Pfarrerin Ulrike Klehmet

Besuchsdienstkreis
Der Besuchsdienstkreis trifft sich am 12. September 2023 um 19.30 Uhr im Sitzungszimmer Ringstraße 36 zum Aus-
tausch über die Besuche und zur Vergabe der Geburtstagsbesuche für Oktober und November.

Bei Rückfragen wenden Sie sich bitte an besuchsdienst@ev-johannes.de oder an das Büro (Tel. 030/833 70 29).



Steuererklärung für Ruheständler*innen 
Wir holen Ihre Unterlagen gerne ab

Berg & Fricke
Steuerberatungsgesellschaft mbH

Nicolaistraße 11, 12247 Berlin
Tel: 030 – 76 71 57 – 906
info@berg-fricke-stb.de

Anzeigen

 

matthias henn 
GEBÄUDEREINIGUNG 

• Meisterbetrieb • 

Fensterreinigung, Büroreinigung, Treppenreinigung u.a. 

Tel. 030 89731420   E-Mail: clean-berlin@t-online.de 

Austräger/in unseres  
Gemeindebriefes gesucht

wir freuen uns über Hilfe in folgenden Straßen: 
Finckensteinallee

Bitte melden Sie sich im Gemeindebüro.
Tel. 833 70 29 oder info@ev-johannes.de

Vielen Dank!
Johannes-Gemeinde Berlin-Lichterfelde

GESUCHT: Literaturdozent*in
Die LiteraturInitiative (www.literaturinitiative.de) 
sucht ab sofort in Berlin freie Mitarbeiter*innen in 
Teilzeit auf Honorarbasis für wöchentliche 
Literatur-AGs am Nachmittag an Schulen. 

Bewerbung: katrin.hesse@literaturinitiative.de

Hier könnte 

ihre Anzeige  

stehen!

2 – 2,5-Zimmer-Wohnung gesucht!  
Ich bitte um Ihre Mithilfe!
Frau, 55 Jahre, in Vollzeit im öffentlichen Dienst tätig,  
sucht in Lichterfelde und Umgebung eine 

2,5-Zimmer-Wohnung, möglichst mit  
Balkon, Terrasse oder Gartenbenutzung.

Gern beteilige ich mich aktiv an der Gartenpflege! 
Ich würde mich sehr freuen von Ihnen zu hören.

Tel.: 0151/20 84 64 13	 E-Mail: silke.ohlig@gmx.de
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SILVIA FÜLSTER
Steuerberaterin . Vereidigte Buchprüferin . Mediatorin
• Steuerliche Beratung / Unternehmensberatung
• Buchführung
• Erstellen des Jahresabschlusses und der Steuererklärung
• Existenzgründungsberatung
• Durchführung von freiwilligen und Pflichtprüfungen
• Mediation
• Hausbesuche möglich

Lankwitzer Straße 3, 12209 Berlin-SteglitzTel. 711 60 60/62 . Fax 711 03 49
steuerberater-fuelster@t-online.de

Anja Mönter

Telefon 604 08 260
www.psychotherapieHP.de

Hypnose-Master
Heilpraktikerin für Psychotherapie 

NLP-Practitioner
Phytotherapeutin (Heilpflanzenkunde)

Malermeister
Christian Riedlbauer

Ausführung sämtlicher Maler- und Tapezierarbeiten,
sauber, preiswert und schnell. Mit Möbelrücken und

Schmutzbeseitigung. Kostenlose Beratung und
Kostenvoranschläge.
Bismarckstr. 47b

12169 Berlin
Telefon 773 46 05

gerd holländer
friseur . kosmetik . make-up

Spindelmühler Weg 37, Ecke Ringstraße
12205 Berlin-Lichterfelde
Telefon 030/8 12 20 30

www.schnippelstuebchen.de

Öffnungszeiten:
DI, Mi 9.00 bis 18.00 UHR
Do. Fr 9.00 bis 20.00 UHR

Sa 9.00 bis 14.00 UHR

GÖNNEN SIE SICH EINE KLEINE AUSZEIT

Lassen Sie sich
stylen &  verwöhnen!

Wir beraten Sie individuell und kompetent zur  
Bestattungsvorsorge und im Trauerfall.
Unseren Vorsorgeordner erhalten  
Sie in der Filiale.

In Lichterfelde-Ost  Oberhofer Weg 5     Hausbesuche

Erfahren Sie
mehr auf  
unserer 

Webseite   

Rechtsanwälte und Mediatoren 
in der Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg

JGS ® Rechtsanwaltsgesellschaft mbH
JURIMEDIATE ® GmbH

Rechtsanwalt und Mediator (DAA) Jörg G. Schumacher
Geschäftsführender Gesellschafter

Berlin | Potsdam | Schönefeld

Teltower Damm 35 (Forum Zehlendorf am S-Bhf.) | 14169 Berlin
Tel. +49 30 816853 0 | Fax +49 30 816853 19

Tel. +49 700 (JGS RECHT) und +49 700 (MEDIATOR)
Fax +49 700 (JGS RA FAX) und +49 800 (MEDIATE)

 jurigate@jgsworld.de | jurigate@jurimediate.de 
 www.jgsworld.de | www.jurimediate.de

Anzeigen
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Flüchtlingsarbeit in der Johannes-Gemeinde
Kontakt: 
Kumari Hiller kumari@hillerfamily.de

Verein zur Förderung der Kirchenmusik und 
der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
in der ev. Johannes-Kirchengemeinde e.V.
Vorstand:
Dr. Irmgard Reihlen, Eva-Maria Baxmann-Krafft, 
Susanne Unger
Konto: IBAN DE 49 1001 0010 0562 9931 02
foerderverein@ev-johannes.de

Literaturkreis
alle zwei Monate, jeweils mittwochs 19 Uhr
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Eva-Maria Baxmann-Krafft
literatur@ev-johannes.de

Ökumenische Initiative Lichterfelde-West
Reformation – Erneuerung – Ökumene
Koordination:
Wolfram Helmert, Michael Börgers
Kontakt: 
Gemeindebüro Tel 833 70 29
oekumenische-initiative@ev-johannes.de

Offener Seniorentreff
in der Regel alle 14 Tage, immer am zweiten und vierten 
Montag des Monats
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Anne Rother 
über Gemeindebüro Tel. 833 70 29

Zweites Frühstück
in der Regel am zweiten Sonnabend des Monats
11 bis 12.30 Uhr 
Café Nachbar, Seiteneingang Johanneskirche 
Bitte telefonisch an- bzw. abmelden: Gemeindebüro
Tel 833 70 29

Besuchsdienst-Treffen
Siehe Seite 11
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Gemeindebüro Tel 833 70 29

Herzensgebet • Meditation
alle zwei Wochen freitags, jeweils 19.00 Uhr
Dachgeschoss Ringstr. 36
Interessierte können sich zum empfohlenen  
Vorgespräch melden bei Susanne Unger  
sus.unger@web.de oder
Katrin Senkel-Krüger senkel-krueger@web.de

GEMEINDELEBEN
Veranstaltungen und Gruppen *

Kantorei
Mo 19.30 bis 21.30 Uhr
Gemeindesaal, Johanneskirche
Kontakt: 
Bettina Heuer-Uharek Tel 862 00 507
heuer-uharek@ev-johannes.de

Kinderchor (Klassen 1 bis 4)
Di 15.30 bis 16.15 Uhr
Gemeindesaal, Johanneskirche
Kontakt: 
Bettina Heuer-Uharek Tel 862 00 507
heuer-uharek@ev-johannes.de

Lichterfelder Lerchen 
Chor für Menschen zwischen  
20 und 30 Jahren
Di 19.00 bis 20.30 Uhr, alle 14 Tage
Sitzungsraum, Ringstr. 36
Kontakt:
Bettina Heuer-Uharek Tel 862 00 507
heuer-uharek@ev-johannes.de

Offener Jugendtreff
Di und Do 18 bis 21 Uhr
Baseler Str. 69
Kontakt: 
Ella Engeli, Salome Sandherr

Gesprächskreis 
Kann ich das heute noch glauben?
einmal im Monat
Donnerstag, 7. September, 19.30 Uhr 
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Pfarrer Stefan Fritsch
fritsch@ev-johannes.de

Predigtvorgespräch 
in der Regel am ersten Montag im Monat, 15 Uhr
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Pfarrerin Ulrike Klehmet
klehmet@ev-johannes.de

* Aktuelle Informationen auch auf unserer Website und bei 
den jeweiligen Gruppenverantwortlichen
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JOHANNESKIRCHE
GEMEINDESAAL
Johanneskirchplatz 4
12205 Berlin

GEMEINDEBÜRO
Nils Friedrich 
Ringstr. 36, 12205 Berlin
Tel.	 833 70 29
Fax	 833 90 18
E-Mail info@ev-johannes.de

Sprechstunden:
Mo	 10 bis 12 Uhr
Di	 17 bis 19 Uhr
Do	 10 bis 12 Uhr

GEMEINDEKIRCHENRAT
Vorsitzender
Pfarrer Dr. Stefan Fritsch

Stellvertretende Vorsitzende
Nicole Weyde

Eva-Maria Baxmann-Krafft
Maja Engeli
Sonja Gamer
Katharina Haarbeck
Dr. Christoph Herfarth
Kumari Hiller
Elke Holthausen-Dux
Pfarrerin Ulrike Klehmet
Christine Lichtenberg
Christoph Ulrich

PFARRER DR. STEFAN FRITSCH
Ringstr. 36, 12205 Berlin
Tel. 325 03 022 
Tel. 0176 54 53 88 52
fritsch@ev-johannes.de

PFARRERIN ULRIKE KLEHMET
Ringstr. 36, 12205 Berlin
Tel. 859 648 37
Tel. 0157 92 38 53 44
klehmet@ev-johannes.de

INTERNET
www.ev-johannes.de

KONTO DER JOHANNES-KIRCHENGEMEINDE

KKVA Steglitz
BIC:	 GENODEF1EK1 
IBAN:	 DE61 5206 0410 1203 9663 99, Ev. Bank eG

Wir bitten Sie, Spenden und Gemeindekirchgeld unter Angabe 
des Verwendungszweckes auf dieses Konto zu überweisen. 
Wenn Sie eine Spendenbescheinigung (ab 50 €) wünschen, 
bitten wir um Angabe Ihrer Adresse.

KIRCHENMUSIK / KANTOREI
Kantorin Bettina Heuer-Uharek
Tel. 862 00 507
heuer-uharek@ev-johannes.de

BANDKELLER
Raphael Jung
bandkellermeister@gmx.de

ALTENARBEIT / BESUCHSDIENST
Anne Rother
rother@ev-johannes.de
oder über Gemeindebüro

JOHANNES-KINDERGARTEN
Leitung: Elisabeth Kirchner
Baseler Str. 67/69
12205 Berlin
Tel.: 833 35 93
Sprechstunde nach tel. Vereinbarung
johanneskindergarten@ev-johannes.de

JUGENDARBEIT
Vanessa Luther
luther@ev-johannes.de
Tel. 0177 38 01 683
Di 10 bis 19 Uhr und Do 15 bis 19 Uhr
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KONFIRMANDENARBEIT
Vanessa Luther und Pfarrer Dr. Stefan Fritsch

Konfirmandenunterricht: 
Dienstag	 16.15 – 17.30 Uhr 
		  17.45 – 19.00 Uhr  
Donnerstag	 17.00 – 19.15 Uhr

Adressen und Ansprechpersonen
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3. September	 13. So. nach Trinitatis	 11 Uhr
Gottesdienst
mit Verabschiedung von ASF-Freiwilligen
Pfarrer Dr. Stefan Fritsch
Kollekten
innen:	 innovative, gemeindenahe diakonische	
	 Aufgaben und Projekte der Kirchengemeinden 
	 und diakonischen Einrichtungen 
außen:	 Gemeindearbeit

10. September	 14. So. nach Trinitatis	 11 Uhr
Gottesdienst
Pfarrer Dr. Stefan Fritsch
Kollekten
innen:	 Arbeit des Förderkreises Alte Kirchen
	 Berlin-Brandenburg e. V
außen:	 Arbeit mit Kindern

17. September	 15. So. nach Trinitatis	 11 Uhr
Gottesdienst (Kanzeltausch)
Pfarrvikar Konrad Heil
Kollekten
innen:	 Arbeit des CVJM Ostwerk e. V. und des 	
	 CVJM Schlesische Oberlausitz e. V. (je 1/2) 
außen:	 Gemeindebrief

Unsere Gottesdienste im September

Gottesdienste in den Seniorenheimen
Domicil
14. September� 10.30 Uhr
Pfarrerin Ulrike Klehmet

Aquinata
26. September� 10.30 Uhr
Pfarrerin Ulrike Klehmet

Gottesdienste für Familien
1. September� 18 Uhr
Einschulungsgottesdienst
Pfarrerin Ulrike Klehmet und Team

24. September	 16. So. nach Trinitatis	 18 Uhr
Abendkirche
Pfarrer i.R. Dr. Matthias Loerbroks
Musik: Regina North, Gesang  
und Bettina Heuer-Uharek, Orgel
Kollekten
innen:	 Stiftung zur Bewahrung Kirchlicher 
	 Baudenkmäler in Deutschland (KiBa) 
außen:	 Kirchenmusik

1. Oktober	 17. So. nach Trinitatis	 11 Uhr
Gottesdienst
Prädikant Nils Friedrich
Kollekten
innen:	 Kirchen helfen Kirchen
außen:	 Arbeit mit Geflüchteten

Ökumenische Klimagebete
Mittwoch, 13. September	 18 Uhr	 (online) 

Mittwoch, 27. September	 18 Uhr	 Petrus-Kirche, Oberhofer Platz

Wenn Sie an der Teilnahme an dem Online-Klimagebet interessiert sind, schreiben Sie bitte eine E-Mail an  
oekumenische-initiative@ev-johannes.de . 
Sie erhalten dann die Einladung mit einem Link, den Sie nur anklicken müssen.


